Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nre. 39. 


für die & 
der Co 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin 
Wien, ſowie von 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 15. Februar 1895. 


Inſertionspreis 


5 707 oder deren Raum 10 277 Inſerate werden angenommen in 
e nn 


ition Thorn Katharinenſtr. 1 oncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
l 25 und Königsberg, M. Dukes in 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XIII. Jahrg. 


Eine fozialdemokratifge Ehrlichkeits komödie. 


Im Reichstage iſt, wie in der Montagsſitzung Herr Frhr. 
von Manteuffel mittheilte, ein Brief geſtohlen worden, den 
Herr von Ploetz auf nur 10 Minuten in dem Waſchraume 


verſehentlich hatte liegen laſſen. Dieſer Brief iſt nur zwei Tage ö 
nach ſeinem Diebſtahl in der „Leipziger Volkszeitung“ veröffent⸗ 
Der Redakteur dieſes ſoztaldemokratiſchen Organs 


licht worden. 
iſt der jüdiſche Abgeordnete Dr. Schönlank. Dieſer behauptete, 
der erwähnte Brief ſel feiner Redaktion als Kopie in einer ſehr 
ſchönen Handſchrift zugegangen; 
Echtheit des Briefes überzeugt und ihn als bedeutſames poli⸗ 
tiſches Aktenſtück veröffentlicht. Herr Freiherr von Manteuffel 
erklärte mit Recht, es gehöre eine glänzende Phantaſie dazu, 
aus der Abſchrift von der Richtigkeit ſich zu überzeugen, und in 
der That hat „Genoſſe“ Schönlank durch dieſe ſonderbare Be⸗ 
merkung ſich in hohem Grade verdächtig gemacht. Er fühlte 
das auch, denn er hatte die Stirn, — nach den Spuren der 
Rickert'ſchen „Liberalen Korreſpondenz“ — die Konſervativen 
zu beſchuldigen, daß ſie näheres darüber wüßten, wie der Brief 
in ſeine Redaktion gekommen ſei. Demgegenüber äußerte Herr 
Freiherr von Manteuffel: „Wir haben nicht die Gepflogenheit, 


uns mit dem Herrn Abgeordneten Schönlank in irgend welche 


Verbindung zu ſetzen, am allerwenigſten aber in eine Verbin⸗ 
dung, die meiner Anſicht nach zu den allerſchimpflichſten Ver: 
bindungen gehört, die man überhaupt eingehen kann.“ Der 
ſoztaldemokcatiſche Parteiführer Herr Bebel glaubte nun ſeinem 
„Genoſſen“ zu Hilfe kommen zu müſſen; er erklärte, wenn 
der Brief von einem Reichstagsabgeordneten an die „Leipziger 
Volkszeitung“ abgeſchickt ſein ſollte, jo würde dies auch bei 
feinen „Genoſſen“ eine einſtimmige Verurtheilung finden. Allein 
der Brief ſelbſt iſt ja nicht abgeſchickt worden, ſondern angeblich 
nur eine von dem Briefdiebe 
Kopie; die Bebel'ſche Verſicherung iſt alſo ganz gegenſtandslos. 
Daſſelbe iſt mit der molodramatiſchen Ehrlichkeitsſzene der Fall, 
die nun folgte, als Bebel den „Genoſſen“ Schönlank „erſuchte“, 
ſich dahin zu erklären, 
gehabt habe, woher der Brief gekommen ſei. Schönlank gab 
dieſe Erklärung „natürlich“ ab, genau ſo wie Herr Bebel einen 
Treueid zu ſchwören ſich bereit erklärte. Glauben aber die 
Soztaldemokraten damit ihre Nichtbetheiligung an dem Diebftahl 
im Reichstage, als den Herr Freiherr von Manteuffel aus⸗ 
drücklich den vorliegenden Fall brandmarkte, bewieſen zu haben, 
jo täuſchen fie ſich. Dazu iſt ihre Betheiligung an zu vielfachen 
Aktendiebſtählen bekannt. Auch hat „Genoſſe“ Schönlank ſich 
gehütet, auf den Wunſch des Herrn Freiherrn von Manteuffel, 
ihm die fragliche Kopie behufs Verfolgung des Diebſtahls zu 
übergeben, einzugehen. Vermuthlich iſt dieſe angebliche Kopie 
ſchon „vernichtet.“ Mag alſo den Diebſtahl begangen haben 
wer will, daß die Sozialdemokraten daran unbethetligt ſeien, 
daß ſpeziell „Genoſſe“ Schönlank keine „Ahnung“ von der Her⸗ 
kunft des Briefes, deſſen Echtheit er aus der Kopie zu konſta⸗ 
tiren in der Lage war, gehabt habe, wird kein ehrlicher Menſch 
glauben. Auch die Schönlank'ſche „Leipziger Volksztg.“ beeilt 
ich, eine pathetiſche Erklärung im Bebel'ſchen Sinne abzugeben. 

ie „ahnungsloſe“ Redaktion wird ja demnächſt Gelegenheit 
haben, ſich an zuſtändiger Stelle ein wenig eingehender auszu⸗ 


Junge Anfänger. 
Novelle von Gu ſta v Höcker. 
ee Nachdruck verboten. 
Schluß.) 


Sogleich! Er griff nach einem Stück Papier; es hatte 
zufällig ein Waſſerzeichen. Wenn es noch hinten gefärbt geweſen, 
gewiſſe Vignetten und Nummern und Buchſtaben gehabt hätte, 
jo hätte es eben jo gut eine Tauſend-Thaler⸗Note ſein können, 
— und dann war Mathilde ſeine Gemahlin und er ein reicher 
glücklicher Mann. — Oh! du ſonderbare, närriſche Welt! 
Von ſolchen Lappalien hängt Menſchenglück und Menſchenge⸗ 
ſchick ab! Dann muß es auch durch Lappalien zu erlangen ſein! 
Dieſer letzte Gedanke leuchtete wie ein Blitz in Drucks Gehirn 
auf, er tappte und tappte, und noch ehe er ſich ſelbſt recht klar 
war, indem er Sproſſe für Sproſſe auf der Leiter einer dunklen 
Idee emporſtieg, ohne ſich des Ziels, dem er entgegenklomm, 
genau bewußt zu ſein, ſah er den Rentier bedenklich an. 

Unter Stirarunzeln fuhr Druck zum Rentier gewendet fort: 

„Tauſend Thaler, Herr Nachbar, das iſt keine Kleinigkeit. 
Daß Sie ein Mann ſind, dem man getroſt das Zehnfache an⸗ 
vertrauen dürfte, bezweifle ich keinen Augenblick. Aber ich bin 
Kaufmann und habe ſtreng kaufmänniſche Grundſätze. Und 
wenn heute Rothſchild zu mir käme, und ich hätte von ſeinem 
Reichthume keine andere Ueberzeugung, als die bloßen Hören⸗ 
ſagens, ich würde ihm nicht zehn Thaler darauf leihen.“ 

„Alſo halten Sie mich für einen Lump?“ ſchrie der 
Rentier, deſſen Geſicht vor Wuth anſchwoll. 

„Verſtehen Sie mich nicht falſch,“ ſagte Druck beſchwichti⸗ 
gend, und jetzt ſchwebte ihm jener Gedanke in tagesheller Klar⸗ 
heit vor, „Sie erhalten noch in dieſer Stunde die tauſend Thaler 
von mir, aber nur gegen eine Sicherheit. Wenn Sie ruhig 


5 die Sache nachdenken, ſo werden Sie mich nur achten 
nen.“ 3 

»Und worin t dieſe Sicherheit?“ frug der Nentier 
2 wißtrauiſch | Ba ef | cherh frug der ren 


er habe ſich daraus von der 


ſelbſt vermuthlich hergeſtellte 


daß ſeine Redaktion „keine Ahnung“ 


ſprechen, denn die Schritte zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des 
Briefdiebſtahls find bereits eingeleitet. 
Volitiſche Tagesſchau. 

In einer Pariſer Depeſche der „Voſſ. Ztg.“ leſen wir: 
Der „Figaro“ hat aus ſeinem Leſerkreis eine Anzahl Zuſchriften 

betreffs feiner geſtrigen Bemerkungen über Kal fer Wilhelm 
erhalten und druckt einige davon ab. Ein griesgrämiger Vater⸗ 
landsfreund beſchwert ſich über das Entgegenkommen des Blattes, 
die anderen aber äußern ſich mit warmem Lob über die Würdi⸗ 
gung ber Ritterlichkeit des Kaifers und wünſchen, daß beiderſeits 
dieſer Ton beibehalten werden möchte. 

Verſchiedene Blätter, insbeſondere engliſche, ſtellen Betrach- 
tungen über den Dreibund, iasbeſondere über angebliche 
Modalitäten an, unter denen er erneuert werden würde. Alle 
dieſe Betrachtungen werden der „Nat.⸗Ztg.“ von unterrichteter 
Seite als durchaus gegenſtandslos bezeichnet; es liegt überhaupt 
kein Grund vor, jetzt die Frage der künftigen Erneuerung des 
Dreibundes zu erörtern. 

Offiztös wird geſchrieben: Die „Freiſinnige 31g.“ 
ſagt bei Gelegenheit der Beſprechung der Frage der Gegen⸗ 
zeichnung von kaiſerlichen Erlaſſen und der mint- 
ſteriellen Verantwortlichkeit: der neue Reichskanzler habe fich 
geweigert, ähnlich wie Graf Caprivi in dem Falle des Haupt⸗ 
manns von Natzmer, für die Ernennung des Grafen zu Eulen⸗ 
burg zum katſerlichen Statthalter in Elſaß⸗Lothringen die Unter: 
ſchrift zu geben. Dieſe Erzählung if unrichtig. Dem Fürften 
Hohenlohe iſt niemals ein Dekret, betreffend die Ernennung des 
Grafen zu Eulenburg zum Statthalter, zur Gegenzeichnung vor⸗ 
gelegt worden. Ebenſo iſt die weiter in dieſem Artikel ent⸗ 
haltene Behauptung, der Hausminiſter habe Vertretern der Preſſe 
von der vollzogenen Ernennung des Grafen zu Eulenburg zum 
Statthalter im Reichsland Kunde gegeben, eine thatſächlich völlig 
unbegründete Inſinuatton. 

Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter 
hat auf dem ihm zu Ehren gegebenen Feſtmahle des Provinzial⸗ 
landtages von Hannover, deſſen Vorfigender er bis zur Ber 
rufung in das Miniſterium war, eine Rede gehalten, in der 
nach dem „Hannov. Kourter“ die folgende Stelle vorkommt: 
„Es ſei ihm nicht leicht geworden, aus einer ihm ſo lieb ge⸗ 
wordenen Stellung auszuſcheiden. Das Ehrengeſchenk und die 
feſtliche Veranſtaltung am heutigen Tage werde er als einen 
Beweis des Vertrauens entgegennehmen, das er bitte, ihm in 
ſeiner gegenwärtigen Stellung erhalten zu wollen. Wenn 
jedoch die auf ihn geſetzten Erwartungen ſich 
nicht erfüllen ſollten und es ihm nicht ge 
lingen werde, „die Karre aus dem Dreck her⸗ 
auszuſchieben,“ dann möge man erwägen, daß es ihm 
an dem beſten Wollen nicht gefehlt habe, es habe dann nur an 
der Möglichkeit des ollbringens gefehlt. Er wiſſe, daß er in 
dieſem Falle in ſeinem Heimathlande nicht verkannt werden 
würde, möge er auch im Oſten verketzert werden. 
Er habe dann jedenfalls als ehrlicher Mann gethan, was mög⸗ 
lich geweſen ſei, und mehr verlange man doch nicht von ihm.“ 
Wir möchten annehmen, daß der vorſtehende Bericht nicht ganz 
korrekt ſei. In dem Berichte des offiziöſen „Wolffſchen Tele⸗ 
graphenbureaus“ war von einer „Verketzerung im Oſten“ nicht 
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„Sie unterſchreiben mir einen Sola-Wechſel,“ gab Druck 
zur Antwort. 

„Daß Dich das Donner — Ha! ha! ha! Ihr Kaufleute 
ſeid mir gelungene Burſchen. Ihr Umſtandsräthe, Ihr Feder⸗ 
fuchſer, Ihr Tintenklexer, Ihr Sicherheitskommiſſare! — Zt das 
Ihr Ernſt, Nachbar?“ 

„Mein völliger Ernſt, obwohl nichts, als eine Ceremonie.“ 

„Da bin ich in ein ſchönes Neſt gerathen! Wenn man 
bei mir zu Hauſe in die Küche kam, wo man nichts zu ſuchen 
hatte, da wurde man von den Mädchen mit einer Schürze an⸗ 


gebunden und mußte ſich durch ein Geldgeſchenk wieder los⸗ 


kaufen. Hol' mich der Satan, — ich hab' mein Lebtag mit 
Kaufleuten nichts zu thun gehabt, und jetzt fted’ ich nur die 
Naſe hinein, und da ſoll ich auch gleich einen Sola-Wechſel 
unterſchreiben. — Das kommt mir gerade ſo vor wie das An⸗ 
binden. — Her mit dem Wechſel, ich unterſchreibe ihn, ha! ha!“ 

Druck ſprang wie eine Gemſe davon, kam mit einem 
Wechſel⸗Formular zurück und frug den Rentier, auf wie lange 
Zeit er das Darlehn zu haben wünſche. 

Der Rentier überlegte, und warf dabei prüfende Blicke 
auf Druck. 

„Auf ein Vierteljahr,“ ſagte er endlich. 

„Das lohnt ſich kaum der Mühe,“ wandte Druck lächelnd ein. 

„So?“ ſagte der Rentier gedehnt, und ein wraig ver⸗ 
blüfft, „nun dann meinetwegen auf ein halbes Jahr.“ 

Druck hatte den Wechſel ausgefüllt und frug, während der 
Rentier mit ſchwerer Hand einen Namen unterſchrieb, — ob er 
die Summe in Gold, Silber oder Papier zu haben wünſche. 

Der Rentier machte ein Geſicht, in welchem ſich faſt 
Hochachtung vor Druck ausſprach, und entgegnete: „In Bank⸗ 

noten.“ N 
| Druck ging nach dem Comptoir, übergab dem Lehrling den 
Wechſel und ſchickte ihn damit durch die Hinterthüre ſchleunigſt 
zum Banquier Warkenſtein. 
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die Rede. Im Oſten bringt man ja auch wie in der ganzen 
Monarchie Herrn von Hammerſtein⸗Lopten volles Vertrauen ent⸗ 
gegen und iſt ſich der Schwere der Aufgabe, „die Karre 
aus dem Dreck herauszuſchteben“, zu wohl bewußt, als daß 
man an eine Verketzerung des Landwirthſchaftsminiſters denken 
könnte. 


Einen praktiſchen Schritt zur Löſung der Arbeiter⸗ 
wohnungsfrage beabſichtigt der Mannheimer Stadtrath 
zu thun. Er hat bereits dem Bürgerausſchuſſe eine diesbezüg⸗ 
liche Vorlage unterbreitet. Die ſeit dem Jahre 1866 in Mann⸗ 
heim beſtehende „Gemeinnützige Baugeſellſchaft“ will nämlich 
170 Arbeiterwohnungen erbauen. Um nun die Miethen für 
dieſe Wohnungen recht niedrig ſtellen zu können, ſoll die Stadt⸗ 
kaſſe einen ganz erheblichen Zuſchuß zu den Koſten leiſten: 
147 300 Mk. In feinem Bericht an den Bürgerausſchuß weiſt 
der Stadtrath darauf hin, daß es unbedingt erforderlich iſt, 
das Augenmerk auf die Erbauung von Arbeiterhäuſern zu 
richten, um dem Mangel an guten und billigen Wohnungen 
abzuhelfen. Die Erreichung eines ſolchen Zieles ſei aber nur 
möglich, wenn derartige humane und gemeinnützige Unter 
nehmungen von der Geſammtheit unterſtützt werden. 

Der winterliche Froſt wird auf der ganzen nörd⸗ 
lichen Erdhälfte als eine öffentliche Kalamität empfunden. Ins⸗ 
beſondere leiden Handel und Verkehr und alle damit zuſammen⸗ 
hängenden Erwerbszweige unter den theils bis zum Aeußerſten 
erſchwerten, theils ganz unterbrochenen Perſonen⸗ und Güter⸗ 
transportverhältniſſen. In den großen Städten iſt naturgemäß 
die Strenge des Winters den wirthſchaftlich minder kräftigen 
Bevölkerungselementen am meiſten empfindlich, zumal wo die⸗ 
jelben, den Streikhetzereien der Sozialdemokratie nachgebend, 
es verabſäumt haben, in der günſtigen Jahreszeit ihrem 
Erwerb nachzugehen und Erſparniſſe für den Winter anzu⸗ 
ſammeln. 

Die Anweſenheit des öſterreichiſchen Kaiſerpaares auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden (Kap Martin) hat zu einem Austauſch von 
Höflichkeits⸗Telegrammen zwiſchen dem Kaiſer Franz 
Joſef und dem Präſidenten Felix Faure geführt, 
die zwar keinerlei politiſche Bedeutung haben, aber von den 
Freunden des jetzt in Frankreich beſtehenden Regimes dennoch 
mit Wohlgefallen zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden als 
ein in jetzigen kritiſchen Zeitläuften immerhin dankenswerther 
Beitrag zur Erhöhung des gouvernementalen Preſtiges. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Budapeſt, daß die 
gütliche Beilegung der zwiſchen ODeſterreich-Un garn 


und Bulgarien beſtehenden Differenzen in der Acciſenfrage 


nahe bevorſtehend ſei. f 

Madrider Blättern zufolge iſt die Unterbrechung, welche 
in den Verhandlungen zwiſchen Marokko und Spanien 
eingetreten iſt, auf die Abficht des Sultans zurückzuführen, 
eine Verſchleppung in der Zahlung der Kriegsentſchädigung zu 
veranlaſſen. 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Mojunga auf Mada⸗ 
gaskar vom 8. d. M. gemeldet wird, iſt daſelbſt noch alles 
ruhig. Die franzöfiſche Streitmacht, welche die Stadt beſetzt 
hält, hat bisher keinen Vormarſch landeinwärts gemacht. 
Hovas tödteten einen franzöfiſchen Händler in Maſakao und 
nahmen in Morondara zwei franzöfiſche Händler gefangen. 


Dort galt des Rentiers Wechſelunterſchrift ſo viel wie 
baares Geld. 

Warkenſtein wußte, daß Mohrenhaupt mit den Tabaks⸗ 
händlern in freundſchaftlichem Verkehr ſtand und erklärte ſich 
dieſe Wechſel⸗Operation ſehr einfach dadurch, daß der Rentier 
den jungen Anfängern durch ſeine Unterſchrift wahrſcheinlich 
aus einer Verlegenheit helfen wolle. Ohne weitere Umſtände 
diskontirte er den Wechſel. 

Druck ſtand in großer Aufregung vor dem offenen Kaſſa⸗ 
ſchranke, bis nach Verlauf von einigen Minuten der Lehrling 
mit den Banknoten eintrat. 

Der Rentier ſtrich das Geld ein. — Er hatte nicht die 


mindeſte Ahnung von dem Wunder, das ſeine einfache Namens⸗ 


unterſchrift bewirkt hatte. 


man es ihm vorrechnete. 
ohne je zu ahnen, wie oft man ihn betrogen hatte. 


Man vergleicht das Glück häufig mit einer Amme, und 


dann war Mohrenhaupt einer jener Säuglinge, die 


längſt 
ſprechen konnten, ehe ſie entwöhnt wurden. 


Uebrigens nahm er, ſeitdem er ſich zur Ruhe geſetzt hatte, 
jederzeit großes Intereſſe an dem Kaufmannsſtande, und oft 


wünſchte er ſich, ſtatt der Tochter einen Sohn zu haben, um 


die Freude zu genießen, denſelben zu einem tüchtigen Kaufmann 


ausgebildet zu ſehen. 

Daher konnte er jetzt auch nicht umhin, in Druck's Vor⸗ 
ſicht ein feines kaufmänniſches Prinzip zu erblicken und das 
lobend anzuerkennen. 


Als er den Laden verlaſſen hatte und ſchon draußen auf N 


der Straße war, kehrte er noch einmal um, und, als habe er's 
vorhin vergeſſen, lud er Drucken auf den nächſten Tag zum 
Frühſtück ein. — f 


Er war einſt Holzhändler geweſen 
und wie er im guten Vertrauen auf Wind und Wellen feine 
Flöße dem Rücken des Stromes preisgab, ſo hatte er ohne 
kaufmänniſche Intelligenz mit ſeinen Schuldner und Gläubigern 
verkehrt, auf Treue und Glauben, daß Alles ſo richtig ſei, wie 
Und er war dabei reich geworden, 


Die 4 


TR 


8 
2 3 
N - 


2 
NER 


Der japaniſche Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ verſichert, 


nachdem China von der Abficht, Frieden zu ſchließen, wieder 


zurückgekommen ſei, werde Japan nicht eher ruhen, bis Peking 
eingenommen ſei. Die Friedensbedingungen würden alsdann 
nicht ſo mild ausfallen. Nach Meldungen aus zuverläſſiger 
Quelle beſtehen gegenwärtig die Forderungen Japans in der 
Oberherrſchaft über Korea, in der Abtretung der Halbinſel 
Linkungtao mit Port Arthur, in einer Ktiegsentſchädigung von 
200 Millionen Taels und wenn möglich in der Abtretung der 
Inſel Formoſa. — Nach den letzten Meldungen iſt die Lage 
bei Wei⸗hai⸗wei jetzt folgende: Sämmtliche chineſiſche Forts auf 


dem Feſtlande find von den Japanern genommen, das Fort auf 


der Ihisinſel iſt zum Schweigen gebracht. Die chinefifchen 
Panzerſchiffe „Tingyuen“ und „Laſyuen“, ſowie die Kreuzer 
„Chingyuen“ und „Weiyuen“ find zum Sinken gebracht, drei: 
zehn chineſiſche Torpedoboote find zerſtört oder genommen wor⸗ 
den. Ein japaniſches Torpedoboot iſt verloren, zwei andere find 
dienſtunfähig gemacht. Die übrigen chineſiſchen Kriegsſchiffe, 
darunter das große Panzerſchiff „Chenyuen“, ſowie die Forts 
auf der Inſel Linkungtas befinden Ah noch im Befitze der 
Chineſen. — Der „Pall Mall Gazette“ wird aus Wei⸗hai⸗wei ge⸗ 
meldet: Der chineſiſche General Tai hat Selbſtmord begangen 
aus Aerger über die Fahnenflucht ſeiner Soldaten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 13. Februar 1895. 
(Eröffnung 11¼ Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Schönſtedt und Unterſtaatsſekretär 
Nebe⸗Pflugſtädt. 

1 Berathung ſteht der Juſtizetat. 

ei den Einnahmen befürwortet der Berichterſtatter Im Walle 
(Centr.) namens der Budgetkommiſſion, daß der Antheil aus dem Ar⸗ 
beitsverdienſt der Gefangenen, welcher der Staatskaſſe zufließt, zur Unter⸗ 
ſtützung der Angehörigen der Gefangenen verwendet werde. 

Abg. Brandenburg (Centr.): Dieſe Maßregel entſpreche der 
Billigkeit, damit nicht Unſchuldige geſtraft würden, und ſie würde der 
Rechtſprechung zu Gute kommen, weil dann die Richter, namentlich die 
Schöffengerichte weniger von Rückſichten auf die Familie der Ange⸗ 
klagten beeinflußt ſein würden. 

Juſtizminiſter Schönſtedt: Die Verwendung dieſer Gelder ſei 
durch Kabinetsordre von 1859 beſtimmt und könne nur durch ein Geſetz 
geändert werden. Der Miniſter verwahrt ſich dagegen, daß eine Ver⸗ 
5 des Staates beſtehe, für die Angehörigen Verurtheilter zu 
orgen. 

Abg. Rintelen (Centr.) führt aus, daß die Rechtspflege durch 
zu geringe Zahl und Ueberbürdung der Richter leide, und macht Aus⸗ 


ſtellungen gegen die Civilprozeßordnung. 


Juſtizminiſter Schönſtedt theilt mit, daß eine Kommiſſion vom 
Reichsjuſtizamt einberufen werden ſolle, um über Reformen der Civil⸗ 


prozeßordnung gehört zu werden. Was die Ueberbürdung der Richter 


betreffe, ſo dürfe man nicht von den Berliner Verhältniſſen aus Schlüſſe 
auf die Gerichte in der Provinz ziehen. An den vielen Vertagungen 
und Verſchleppungen an Berliner Gerichten ſeien zum Theil die viel⸗ 
beſchäftigten Anwälte ſchuld, denen zu ihrer Entlaſtung Vertretungen 
und Aſſociationen zu empfehlen ſeien. 

Abg. Roeren (Centr.) bezeichnet es als Mißverhältniß und uns 
würdig, daß die ſtaatlichen Verwaltungszweige unter den Aſſeſſoren eine 
Ausleſe treffen dürften, und daß die Juftizbeamten eine ganze Rangſtufe 
unter! den Verwaltungsbeamten ſtänden; weiter empfiehlt er die Ein⸗ 
führung in bedingten Verurtheilung, die ſich in Belgien durchaus be⸗ 
währt habe. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt, daß er der bedingten Ver⸗ 
urtheilung nicht ablehnend gegenüberſtehe und fie namentlich bei jugend⸗ 
lichen Verbrechern für angezeigt halte; doch ſeien darüber noch Er⸗ 
fahrungen zu ſammeln. Die ſoziale Stellung der Richter zu heben, 
werde er ſich ebenſo wie ſein Amtsvorgänger angelegen ſein laſſen, ver⸗ 
ſpreche ſich aber keinen großen Erfolg. x 

Abg. de Witt (Centr.) fordert, daß die Anfangsgehälter der Richter 
erhöht würden, und tadelt Auswüchſe des Ueberwachungsweſens durch 
die Präſidenten. 

Abg. Kir ſch (Centr.) tritt für die Vermehrung der Oberlandes⸗ 
gerichte und für die Heiligkeit der Eidesleiſtung ein. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt, daß er zu weit gehende Be⸗ 
aufſichtigung nicht zulaſſe, und verſpricht, für Erhöhung der Anfangs⸗ 
gehälter und Einführung der Alterszulagen eintreten zu wollen. 

Abg. Klaſing (konſ.) zieht die alte preußiſche Civilprozeßordnung 
der neuen vor. In der Frage der bedingten Verurtheilung ſtänden 
ſeine Freunde auf dem Standpunkte des Miniſters. Seine Fraktion 
wolle die wichtige Frage anregen, wie die Zuſammenſetzung und Er⸗ 
gänzung des Richterſtandes gehoben werden könne. Bei dem über⸗ 
mäßigen Andrang zum Rechtsſtudium werde es den übrigen Verwaltungs⸗ 
zweigen erleichtert, ſich die fähigſten Aſſeſſoren herauszuſuchen; der 
ſchlechtere Reſt verbleibt der Juſtizverwaltung, und dieſer Zuſtand 
könne im Intereſſe des Staates wie der Rechtspflege und des Anſehens 
der Richter nicht ertragen werden. Gerade die Juſtizverwaltung müſſe 
ſich ihren Zuwachs nach Perſonen, Charakter und Herkunft ausſuchen 
dürfen. Artikel IV der Verfaſſung gebe dem Könige das Recht, ſeine 
Beamten zu ernennen; durch Beſtehen des zweiten Examens werde die 
Fähigkeit, aber nicht die Berechtigung erworben, als Richter angeſtellt 
zu werden. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erkennt die gute Meinung des vom 
Vorredner geäußerten Vorſchlages an; zur Ausführung müßten aber 
——————— EEE EEE 

Als Druck fih einfand, verrieth ihm Mathildens freude: 
ſtrahlendes Auge Alles, was ihm bevorſtand. Druck hatte eine 
ſchlafloſe Nacht gehabt; der Gedanke, daß Mathilde um die 
Prüfung, die er geſtern ſo glorreich beſtanden, gewußt hahen 
könne und ihn nun ebenfalls für das hielt, was er in der 
That nicht war — ein vermögender Mann — dieſer Gedanke 
ließ ihm keine Ruhe. Er erzählte ihr offen den ganzen Zuſammen⸗ 
hang und erhielt unter Scherz und Lachen ihre Abſolution. 

Von dieſem Tage an war Florentin Druck Bräutigam, 
und einige Monate darauf war die Hochzeit. 7 

Der glückliche Druck bot ſeinem Aſſocie die Hand zur Ver⸗ 
ſöhnung. Trotzdem aber trat Leidlich aus dem Geſchäft: aus 
Verdruß, daß Mathilde ihn ſo ſchnell vergeſſen konnte; aus 
Wehmuth, daß ihm im Geſchäft nicht mehr die erſte Rolle zu⸗ 
kam; und aus Bangigkeit, daß die Firma eines Tages in 
„Druck & Leidlich“ umgeändert werden könne, was gegen die 
Regeln der Proſodie verjtoßen- hätte. 

Die Rieſen⸗Nelke gab der Rentier nicht wieder heraus. 
Dafür iſt jetzt das Grundſtück des ehrlichen Gärtners nicht nur 


ſchuldenfrei, ſondern auch bedeutend erweitert, und ſeine Gärt⸗ 


nerei ſteht dermaßen in Flor, daß man faſt in ganz Deutſchland 
ſeinen Namen an der Spitze mächtiger Preiscourante leſen 
kann, die er halbjährlich in vielen tauſend Exemplaren 
drucken läßt. 

Ueber das bewußte Disakontogeſchäft, welches Druck mit 
dem Banquier Warkenſtein gemacht hat, iſt der alte Rentier 
lange im Unklaren geblieben. Erſt ſpäter hat ihm Druck die 
Wahrheit erzählt. Da umgaben aber den Alten bereits blühende 
Enkel, und der alleinige Chef und Inhaber der angeſehenen 
Firma „Florentin Druck“ konnte den Nachweis führen, 
daß die im Geſchäfte angelegte Mitgift ſeiner Frau inzwiſchen 
Frucht getragen hatte, wie ein ausgeſtreuter, geſegneter Samen! 


e Grundſätze aufgeſtellt werden, und dieſe zu formuliren iſt 
wierig. 
Abg. Eckels (natllib.) tritt für die gegenwärtige Zivivilprozeß⸗ 
ordnung ein. 
Auf Anfrage des Abg. Lohmann (natl,) erwidert Geh. Ober⸗ 
Juſtizrath Vierhaus, daß eine Aenderung des Hinterlegungsweſens 
vielleicht bei der Reviſion der Civilprozeßordnung möglich ſei, und auf 
eine Anfrage des Abg. Pariſius (freiſ. Volksp.), daß eine Reviſion 
des Genoſſenſcgaftsgeſetzes vielleicht bei der des Handelsgeſetzbuches er⸗ 
reicht werden könne. 
Abg. v. Schalſcha (Cent.) erſucht, daß Zwangsverſteigerungen 
von Gütern im Winter, wo ſie noch mehr zu Ungunſten des Sub⸗ 
haſtirten ausfielen, vermieden würden. 
Juſtizminiſter Schönſtedt erwidert, daß dies ſoweit berückſichtigt 
werde, als es die Grenze der geſetzlichen Maximalfriſten erlaube. 
Abg. Nadbyl (Ctr.) tadelt es, daß die Direktoren über die richter⸗ 
liche Thätigkeit der Aſſeſſoren Zeugniſſe ausſtellen. 
Juſtizminiſter Schönſtedt berichtigt, daß eine Vorſchrift darüber 
nicht beſtehe, daß aber die Präſidenten unvermeidlicher Weiſe bei den 
e Informationen über die Tauglichkeit der Aſſeſſoren einholen 
müßten. 
Auf eine Anregung des Abg. Brandenburg (Ctr.) ſichert der Juſtiz⸗ 
miniſter zu, daß bei der Einführung von Dienſtaltersſtufen für die 
Richtergehälter Herabminderungen nicht eintreten ſollen. 
Abg. Frhr. v. Heeremann (Centr.) erklärt es im Namen ſeiner 
en für unzuläſſig, daß nach beſtandenem zweiten Examen über die 
nſtellungsfähigkeit noch beſonders befunden werde; der König habe ſich 
geſetzlich gebunden, diejenigen, welche beſtanden hätten, auch anzuſtellen. 
Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (konſ.) widerſpricht dieſer Auf⸗ 
faſſung. Der Richterſtand habe ſelbſt ein Intereſſe daran, daß ſeine An⸗ 
gehörigen in jeder Beziehung unantaſtbar ſeien, und bei der Auswahl 


| 
nach Charakter und Perſönlichkeit handle es ſich um Imponderabilien, 
die nicht nach Schablonen beurtheilt werden könnten. 
Abg. v. Heeremann (Centr.): Wie wolle man junge Leute zum 
Rechtsſtudium gewinnen, wenn man ihnen keine Sicherheit für die 
Zukunft gebe? Aus der Zeit des Kulturkampfes ſei noch vieles zurück⸗ 
geblieben, was die Katholiken benachtheilige; es ſei das eigene Werk der 
Regierung, daß ſie ihnen das Vertrauen genommen habe, und deshalb 
könne ſeine Partei den Vorſchlägen der Konſervativen nicht beitreten. 
Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt die Annahme zurück, daß die 
Staatsregierung jemals durch ungeſetzliche Mittel irgend eine Partei 
bedrückt habe. 
g. Frhr. v. Heeremann (Centr.) erwidert, er habe nicht von 
l 
Anregung wiederholt werde. Für die Ausdehnung des Wahlrechts jei 
er nicht zu haben. 
bg. Nauck (Reichsp.) führt aus, daß das mecklenburgiſche Volk 
ſich bei den jetzigen Zuſtänden wohl fühle, es ſei daher zur Einführung 
des Parlamentarismus keine Veranlaſſung. 
Abg. v. Frege lkonſ.) hebt, gegen den Abg. Richter polemiſirend, 


ichen Mitteln, ſondern von ungerechten Geſetzen geſprochen. 
Donnerſtag 11 Uhr. 


Dieutſcher Reichstag. 

36. Sitzung vom 13. Februar 1895. 
(Eröffnung 1 Uhr.) 

Die von den Abgg. Auer (Sozd.) und Genoſſen ſowie von den 

Abgg. Colbus (Elſ.) und Genoſſen eingebrachten Anträge auf Auf⸗ 

hebung der dem Statthalter von Elſaß⸗Lothringen übertragenen außer⸗ 


Ab 
ungeſetz 
Fortſetzung der Berathung: 


ordentlichen Gewalten bezw. auf Abänderung des Geſetzes, betreffend 
die Verfaſſung und Verwaltung Elſaß⸗Lothringens werden in zweiter 
Leſung angenommen. 

Es folgt die Fortſetzung der erſten Berathung der von den Abgg. 
Pachnicke, Ancker (freiſ. Volksp.) und Auer (Sozd.) geſtellten Anträge, 
betreffend die Volksvertretung in den Bundesſtaaten. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) betont, die mecklenburgiſche Feudal⸗ 
verfaſſung ſei eine Zwangsjacke, die dem mecklenburgiſchen Volke durch 
die früheren Reichsgewalten aufgezwungen worden ſei. Es ſei daher 
gerechtfertigt, jetzt von Reichswegen einzuſchreiten. Es müſſe im Reichs⸗ 
tage für die Mecklenburger geſprochen werden, weil die Mecklenburger 
ſelbſt keine Möglichkeit hätten, ihre Meinung zu äußern. 

Abg. Bebel (Sozd.) tritt für die Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts bei den Wahlen zu den Landesvertretungen der Bundes⸗ 
ſtaaten, für Herabſetzung des Beginns der Wahlfähigkeit auf das 21. 
Lebensjahr und für Ausdehnung des Wahlrechts auf die Frauen ein. 

Abg. Rettich (konſ.) ſpricht ſich als Mecklenburger gegen die von 
den Antragſtellern beabſichtigten Neuerungen aus. E 

Abg. Lie ber (Centr.) iſt der Anſicht, daß die Einwirkung auf die 
Verfaſſungszuſtände eines Bundesſtaates nicht zur Zuſtändigkeit des 
Reichstages gehöre; es müßte erft ein vorbereitendes Geſetz auf Aus⸗ 
dehnung dieſer Zuſtändigkeit erlaſſen werden. 

Abg. v. Marquardſen (natl.) hält dagegen die Zuſtändigkeit des 
Reichstages in dieſer Frage für unzweifelhaft und befürwortet den 
Antrag Pachnicke, damit für die Einführung einer konſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung in den einzigen nicht konſtitutionell regierten Bundesſtaat die 


hervor, daß der Schwerpunkt des Reiches nicht im Reichstage, ſondern 
im Bundesrath, bei den deutſchen Fürſten, liege. 

Schließlich wurde der Antrag Ancker (freiſ. Volksp.) auf ander⸗ 
weitige Abgrenzung der Reichstagswahlkreiſe, über den die Abſtimmung 
am vorigen Schwerinstage ausgeſetzt worden war, abgelehnt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Etats des Reichsamts des Innern. 


Deeutſches Reich. 


Berlin, 13. Februar 1895. 

—— Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher den Aufenhalt in 
Hubertusſtock um einen Tag verlängerte, gedachte heute Nach⸗ 
mittag von dort nach Berlin zurückzukehren. Der Ankunft auf 
dem hiefigen Stettiner Bahnhofe wurde um 5 Uhr 50 Min. 
entgegengeſehen. Der Kaiſer beabſichtigt abends den Subſkriptions⸗ 
ball im königlichen Opernhauſe zu beſuchen. 
— Der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Hebung des 
Ruderſports an den Berliner höheren Lehranſtalten geitiftete 
Wanderpreis für Schülerregatten, eine altgothiſche filberne 
Kanne, iſt ſeit einigen Tagen im königlichen Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum ausgeſtellt. i 
— Das königliche Staatsminiſterium trat Mittwoch Nach⸗ 
mittag 3 Uhr unter Borfig des Miniſterpräſidenten Fürſten 
Hohenlohe im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen. 
— Nach den „Beeliner Neueſten Nachrichten“ hat Fürſt 
Bismarck brieflich Sympathie mit den Beſtrebungen der wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung des Herrenhauſes ausgedrückt. Als Vor⸗ 
fitzender derſelben iſt Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 
— Wie von verſchiedenen Seiten glaubwürdig gemeldet 
wird, iſt von Bergen, früher 16 Jahre Geſandter in Guatemala, 
als Nachfolger Peyers in Guatemala in Ausſicht genommen. 
— Nach der „Poſt“ erhalten die Mannſchaften der Kom⸗ 
pagnien und Batterien, die am beſten geſchoſſen haben, 
ſämmtlich Abzeichen, die auf dem Aermel getragen werden 
und aus einem in gelbem Metall ausgeführten, etwa 6 cm 
hohen Lorbeerkranz beſtehen, der oben durch die Kaiſerkrone ab⸗ 
geſchloſſen wird. Bei der Infanterie befinden ſich in der Mitte 
dieſes Lorbeerkranzes zwei gekreuzte Gewehre, die bei der Ar⸗ 
tillerie durch zwei gekreuzte Kanonenrohre erſetzt werden. Ferner 
aber erhält der betreffende Kompagnie⸗ oder Batteriechef einen 
nach Art der Photographirahmen aufſtellbaren, etwa 20 cm 
hohen ſilbernen Schild, der oben mit der Kaiſerkrone geſchmückt 
iſt und unten auf rechts und links hervorragenden Trophäen 
ruht, die je nach der Waffe, — Infanterie oder Artillerie — 
verſchieden find. Auf dem Schilde ſelbſt erblickt man unten 
einen Adler mit geſpreizten Flügeln. Darüber befindet fih ein 


Lorbeerkranz, der die Widmung umſchließt. 
Lorbeerkranz find vergoldet. Die Koſten der geſammten Aus⸗ 
zeichnungen werden aus der Privatſchatulle des Kaiſers beſtritten. 

— Der Reichstagsabgeordnete Frhr. von Stumm iſt an 
einer heftigen Halsentzündung erkrankt und infolgedeſſen aus 
der Kommiſſion für die Umſturzvorlage ausgeſchieden. An feine 
Stelle iſt der Abg. Merbach getreten. 

— Infolge der indiskreten Veröffentlichung des Briefes des 
Herrn v. d. Gröben⸗Arenſtein, in welchem er die Schilderung 
des Verhaltens des Oberpräfidenten Graf Stolberg vertraulich 
zur Kenntniß des Miniſters des Innern von Köller bringen 
wollte, iſt dieſelbe auch dem Grafen Stolberg ſelbſt bekannt ge⸗ 
worden. Herr v. d. Gröben⸗Arenſtein hat deshalb an die 
„Oſtpreußiſche Ztg.“ einen Brief gerichtet, in welchem er erklärt, 
mit dem Oberpräfidenten Grafen Stolberg eine perſönliche Aus⸗ 
ſprache wegen des bewußten, durch Indiskretion in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangten Briefes gehabt zu haben. Herr v. d. Gröben 
bedauert, wenn in ſeinem Briefe eine den Grafen Stolberg be⸗ 
leidigende Aeußerung enthalten ſein ſollte. 

— Der Antrag Roeren, Ausſchließung eines Reichstags⸗ 
Abgeordneten im Falle gröblicher Verletzung der Ordnung, iſt 
von 122 Mitgliedern der beiden konſervativen Parteien, des 
Centrums und der nationalliberalen Partei unterzeichnet. 

— Der „Deutſche Tabaksverein“ hat an den Reichstag 
eine Denkſchrift zum Tabaksſteuergeſetze gerichtet, welche den 
Entwurf in ſeiner Tendenz und in ſeinen Einzelbeſtimmungen 
bekämpft. Verbeſſerungsvorſchläge werden an keiner Stelle 
gemacht, angeblich, weil das Geſetz als ſolches für die Induſtrie 
unannehmbar ſei. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am 
Mittwoch die Berathung des Extraordinariums des preußiſchen 
Militäretats zu Ende geführt. Bewilligt wurden: zur Be⸗ 
ſchaffung von Feldgeräthen für Truppen⸗ und Train⸗Formationen 
440 500 Mk., zum Ankauf von 330 Pferden für die Melde⸗ 
reiter⸗Detachements und von 90 Pferden kaltblütigen Schlages 
442 500 Mk., als erſte Baurate für ein Kadettenhaus in 
Naumburg a. S. 500 000 Mk., desgl. für eine Kriegsſchule in 
Potsdam 15 000 Mk., für Ergänzungsbauten beim Kadetten⸗ 
hauſe ebendaſelbſt 18 000 Mk., für Kaſernenbauten: Greifen⸗ 
berg i. P. (330 000), Saarburg 300 000, Straßburg i. G. 
400 000, Diedenhofen 400 000 Mark, zur Erbauung von 
Wohnhäuſern für die Arbeiter der techniſchen Inſtitute in Span: 
dau als erſte Rate 250 000 Mk., für eine Gefrieranlage (bom⸗ 
benſicher) in Metz 300 000 Mk., als erſte Baurate für eine 
katholiſche Garniſonkirche in Straßburg 150 000 Mark. Abge⸗ 
lehnt wurden 14 000 Mk. für Entwurfbearbeitung zum Neubau 
eines Generalkommando⸗Gebäudes in Metz. Im außerordent⸗ 
lichen Etat wurden ſodann genehmigt 1 750 000 Mk. für Er⸗ 
gänzung des Kriegsbedarfs an Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
ſtücken für die Reſerve und Landwehrtruppen, 2 250 000 Mk. 
für Beſchaffung des Kriegsbedarfs für mehr aufzuſtellende Kriegs⸗ 
formationen, 6 Millionen Mark weitere Beſchaffungen für ar⸗ 
tilleriſtiſche Zwecke, 1⅛ Million Mark zur Beſchaffung von 
Handwaffen, 4 Mill. Mark zur artilleriſtiſchen Ausrüſtung der 
wichtigeren Feſtungen und 6 Mill. Mark zur Vervoll ſtändigung 
der wichtigeren Feſtungsanlagen; außerdem als erſte Baurate 
für eine Artilleriekaſerne in Hagenau 400 000 Mark. 

— Eine zu geſtern Abend von den Chriſtlichſozialen ein⸗ 
berufene Volksverſammlung ſprach ſich einſtimmig gegen das 
Duell aus. Auch Oberſtlieutenant v. Egidy ſprach in dieſem 
Sinne. 

— In einer am Montag abgehaltenen antiſemitiſchen Ver⸗ 
ſammlung bezeichnete Redakteur Wilberg Ahlwardt und Genoſſen 
als „Peſtbeulen am antiſemitiſchen Körper“. In der Debatte 
ſagte ein Herr Bandſch: Ahlwardt ſei ſtellungslos und exiſtenzlos 
und bisher von der antiſemitiſchen Partei unterſtützt worden, 
Böckel ſei aus Heſſen hinausgeworfen und ebenfalls ſtellungs⸗ 
und mittellos, und von Moſch ſei wegen ſeines radikalen Auf⸗ 
tretens als Deckoffizier verabſchiedet worden und nunmehr 
ſtellungs⸗ und mittellos, Bodeck habe manifeftirt und alsdann 
mit Hilfe der Antiſemiten eine antiſemitiſche Kneipe gegründet. 
Dieſes vierblättrige Kleeblatt wolle die Einigkeit der antiſemi⸗ 
tiſchen Partei durchbrechen. 

Hannover, 13. Februar. Der Provinziallandtag lehnte die 
Errichtung einer Landwirthſchaftskammer mit großer Mehrheit ab. 

Magdeburg, 13. Februar. Bei einigen Anarchiſten wurden 
geſtern hier Hausſuchungen vorgenommen und eine große Anzahl 
Druckſchriften beſchlagnahmt. 


Ausland. 

Paris, 13. Februar. Der „Quotidien illuſtrs“ theilt als 
ſicher mit, es werde demnächſt bei der Botſchaft in Berlin der 
Poſten eines Marineattachee geſchaffen werden. 

Warſchau, 13. Februar. Der General - Superintendent 
der evangeliſchen Kirchen des Königreichs Polen, Wladimir von 
Ewert, iſt geſtorben. N 

Petersburg, 13. Februar. Prinz Louis Napoleon, Oberſt⸗ 
lieutenant im Dragoner⸗Regiment Niſchnei⸗Nowgorod, iſt in 
Anerkennung ſeiner vorzüglichen Dienſtleiſtungen zum Oberſten 
befördert worden. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 12. Februar. (Neuer Kriegerverein.) Auf Anregung des 
Herrn Landraths iſt in königl. Neudorf ein Kriegerverein gegründet 
worden. Vorſitzender iſt Pfarrer Schmeling⸗Villiſaß. 

2 Culmer Stadtniederung, 13. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Hilfsförſter K. in Sartowitz hielt geſtern Nacht in der Forſt einen Mann 
an, der einen Schlitten mit anſcheinend geſtohlenem Holz bepackt hatte. 
Der Holzdieb iſt zur Anzeige gebracht. — Der Lunauer Kirchenchor hält 
am 21. d. M. in Schöneich einen Familienabend ab. — Der Schüler 
Fiſch aus L. ſtahl vorige Woche einem Gaſtwirth in L. zwei Mark aus 
der „ der jugendliche Langfinger dürfte ſeiner Strafe nicht 
entgehen. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 12. Februar. (Den Schneeſtürmen) in der 
vergangenen Woche ſind zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die 
Arbeiter K. und T., welche in Löbau zu thun hatten, erfroren auf dem 
dub bed und wurden als Leichen aufgefunden. Die Verunglückten 
ind beide Familienväter und hinterlaſſen ihre Frauen mit 6 reſp. 3 
Kindern in den traurigſten Verhältniſſen. 


Loft alnachrichten. 

Thorn, 14. Februar 1895. 
— (Herr Regierungspräſident von Horn), welcher 

hier heute Nachmittag eintrifft, wird einer Sitzung der Handelskammer 


beiwohnen, in der über das neue Handelskammergeſetz berathen werden wird. 


— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 


fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 


waren 29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten? 


Kaiſerkrone und 


| 
ö 
f 


vorſteher Prof. Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Ober: 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch und Stadträthe Fehlauer, Kittler und Rudies. Nach Eröff⸗ 
nung der Sitzung wurde zunächſt nichtöffentlich über die Anleihe für die 
Waſſerleitung und Kanaliſation verhandelt. — Für den Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß referirt Stv. Kriwes. 1. Von dem Protokoll über die am 30. Januar 
d. J. ſtattgefundene Reviſion der Kämmereikaſſe wurde Kenntniß genommen. 
Die Geſammtvorſchüſſe der Kämmereikaſſe betragen 2670000 Mk. — 
2. Neuwahl von zwei Stadtverordneten⸗ und zwei Bürgermitgliedern 
in die Uferdeputation wegen Ablaufs der 6jährigen Wahlperiode. Es 
wurden wiedergewählt die Stvo. Dietrich und Kordes und als Bürger: 
mitglied Herr Rawitzki; neugewählt wurde an Stells des verſtorbenen 
Herr P. Pichert Herr W. Houtermanns. — 3. Bon der Wahl des Elek⸗ 
triker P. Schulz zum zweiten Spritzenmeiſter an der Spritze I wurde 
Kenntniß genommen. — 4. Verpachtung eines Lagerplatzes auf dem 
Orabenterrain an den Bauunternehmer Bock. Der Platz hat eine Größe 
von 23 Ar 76 Qumtr. Die Verpachtung wurde vom 1. April 1895 bis 
dahin 1898 gegen einen jährlichen Pachtzins von 500 Mk. genehmigt. 
— 5. Anderweite Benennung des Elenden⸗Hospitals. In Berückſichti⸗ 
gung der ſchon oft geäußerten Wünſche fol der unſchöne Name Elenden⸗ 
Hospital in „kleines Hospital“ umgewandelt werden. Wie Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli mittheilt, hat das Elenden⸗Hospital dieſen Namen 
früher geführt, derſelbe ſei alſo hiſtoriſch. Der Ausſchuß ſchlägt vor, den 
Namen „Katharinen⸗Hospital“ zu wählen. Stv. Kolinski: Die end⸗ 
liche Namensänderung werde in der Bürgerſchaft und namentlich bei den 
Hospitalinſaſſen freudig begrüßt werden; er gebe dem Namen „Katha⸗ 
rinen⸗Hospital“, der auch ein hiſtoriſcher ſei, den Vorzug. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung entſcheidet ſich die Verſammlung für den Namen „Katharinen⸗ 
Hospital“. Stv. Kolinski: Er möchte den Magiſtrat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit bitten, dem Hospital durch Anſtrich auch ein neues Kleid zu geben. 
— 6. Die Arbeiten zum Neubau eines Turngeräthe⸗Schuppens ſowie zur 
Herſtellung eines Gtadetenzauned auf dem Turnplatze werden an den 
Bauunternehmer Bock als Mindeſtfordernden vergeben. Stv. Kordes 
frägt an, ob der Turnplatz nicht auch dem Gymmalium zur Benutzung 
eingeräumt werden könne; der Platz auf dem Hofe des Gymaaſiuns ſei 
ohne Bäume und eigne ſich ſeiner Schattenloſigkeit wegen nicht gut zum 
Turnen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Das Provinzial⸗Schulkollegium 
babe beim Magiſtrat angefragt, ob für das Gymnaſium ein Turnplatz 
zur Verfügung geſtellt werden könne. Auf dieſe Anfrage habe der Ma⸗ 
giſtrat eine bejahende Antwort ertheilt. — 7. Vermiethung des Lager⸗ 
raumes Nr. 9 im Uferbatn⸗Lagerſchuppen Nr. 1. Im Vermiethungs⸗ 
termin wurde von Herrn Kaufmann Wollenberg ein Gebot von 150 Mk. 
abgegeben, während der Lagerraum bisher 250 Mk. brachte. Der Ma⸗ 
giſtrat beantragt, auf dieſes Gebot den Zuſchlag nicht zu ertheilen, 
ſondern noch drei Monate bis zur Belebung des Getreidegeſchäfts zu 
warten und dann die Vermiethung nochmals auszuſchreiben. Stv. 
Wolff meint, das Gebot wäre noch immer hoch zu nennen und könne 
acceptirt werden. Es ſeien jetzt mehr Lagerräume wie früher vorhanden, 
deshalb werde auch weniger geboten. Die Verſammlung beſchließt dem 
Magiſtratsantrage gemäß. — 8. Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf der Culmer Chauſſee pro 1. April 1895/98. Der Magiftrat bean⸗ 
tragt die Zuſchlagsertheilung an den Einwohner Rudolph Weßler in 
Kunzendorf für ſein Gebot von 5600 Mk., da Weßler von allen Bietern 
der einzige ſei, der ſich in guten Vermögens verhältniſſen befindet. Das 
Höchftgebot wurde im Verpachtungstermin mit 5700 Mk. abgegeben. Die 
Zuſchlagsertheilung wird nach dem Magiſtratsantrage genehmigt. — Es 
folgt die Berathung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes; Referent Stv. 
Adolph. 1. Beleihung des Grundſtücks Bacheſtraße Nr. 49 mit noch 
9000 Mk. Eingetragen ſind bereits 8000 Mk. Die Beleihung wird ge⸗ 
nehmigt. — 2. Uebernahme der Koften für eine Landungsbrücke an der 
Ueberfähre. Der Fährpächter Huhn ift beim Magiſtrat vorftellig ge⸗ 
worden, ihm ein Vierteljahr Pacht zu erlaſſen, weil er unter den Waſſer⸗ 
verhältniſſen im vergangenen Jahre ſehr zu leiden gehabt habe. Er habe 
einen Einnahmeverluſt gehabt infolge der Schließung der Badeanſtalten, 
dann habe ihm die öftere Verlegung der Fährſtelle wegen des niedrigen 
Waſſerſtandes Unkoſten gemacht. Zur Anlegung einer Landungsbrücke 
am jenſeitigen Weichſelufer nahm Herr Huhn Hölzer von der Stadt, für 
die er 120 Mk. zu zahlen hat. Der Magiſtrat beantragt, dieſe Summe 
auf die Kämmereikaſſe zu übernehmen, womit ſich die Verſammlung ein⸗ 
verſtanden erklärt. — 3. Nachweiſung der bis Ende Dezember 1894 
gegen den Etat der Kämmereikaſſe pro 1. April 1894/95 entſtandenen 
Ueberſchreitungen. Bis jetzt ſind Ueberſchreitungen in Höhe von 22 976 
Mk. entſtanden, wovon 8150 Mk. noch nicht bewilligt find. Es wird 
vorläufig hiervon Kenntniß genommen. — 4. Haushaltsplan für die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 1. April 1895/96. Der an 
die Kämmereikaſſe abzuführende Ueberſchuß der Gasanſtalt ift auf 60 000 
Mk. veranſchlagt, 15000 Mk. mehr wie im laufenden Jahre. Die 
Mehreinnahme ſoll in der Hauptſache der Konſum an Leuchtgas bringen, 
der ſich bedeutend geſteigert hat. Die Schulden der Anſtalt ſind jetzt alle 
etilgt und es wird mit der Anſammlung eines Kapitals begonnen. 

ür den Kaſſirer wird eine Gehaltserhöhung von 300 Mk. bewilligt, 
damit derſelbe den Kaſſenaſſiſtenten in der übrigen ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung gleichgeſtellt wird. Ferner bewilligt die Verſammlung 900 Mk. für 
eine neue Schreibhilfe; beantragt waren 1200 Mk. Einnahme und 
Ausgabe balanciren mit 243 307 Mk. Der Referent ſpricht die Befriedi⸗ 
gung des Ausſchuſſes über den günftigen Abſchluß des Etats aus, und dieſer 
wird von der Berſammlung angenommen. — Stv. Kordes frägt an, 
warum die Bürger der Stadt das Gas theurer bezahlen müßten als die 
Stadt und die Bahn, die 2 Pf. pro Kbmtr. weniger zahlten. Er wünſche 
Herabſetzung des Gaspreiſes auf 16 Pf. und meine, der Magiftrat 
habe die Pflicht, der Bürgerſchaft möglicht billiges Licht zu verſchaffen. 
Es ſei aus den Akten nachweisbar, daß die Gasanſtalt nur zu 
dieſem Zwecke begründet wurde; man habe nicht die Abſicht gehabt, ſie 
zu einer gewinnbringenden Anlage zu machen. Jetzt ſei es aber nur 
auf Gewinn abgeſehen, man treibe mit der Gaslieferung geradezu 
Wucherei. Die Gaskonſumenten ſeien mit einer neuen indirekten Steuer 
belaſtet; daß es dahin gekommen, ſei bei dem Liberalismus der Thorner 
Oberbür ermeiſter ſtaunenswerth, denn der Liberalismus wolle doch nur 
direkte Steuern. Stadtrath Kittler, Dezernent der Gasanſtalt: An ſich 
ſei er auch für eine Herabſetzung des Gaspreiſes auf 16 Pf. pro Cbm., 
er fürchte nur, daß dadurch ein Einnahmeausfall von ca. 10000 Mark 
entſtehen würde. Von Wucherei könne übrigens keine Rede ſein, denn 
wenn man den Werth der Gasanſtalt auf eine Million annehme, ſo 
entſpreche der Ueberſchuß joon 60000 Mark nur einer Verzinſung von 
6 Prozent, was eine mäßige Berzinfung ſei. Stv. Hartmann bean⸗ 
tragt, auch den Preis des Kochgaſes herabzuſetzen und zwar auf 10 Pf. 
Bei dieſer Preisermäßigung ſei ein Mehrkonſum ſicher zu erwarten. 
Stadtrath Kittler: Man dürfe auch nicht vergeſſen, daß die Gasanſtalt 
keine Gasmeſſermiethe erhebe; das ſei auch eine weſentliche Vergünſtigung. 
Stv. Kriewes: Er ſei entſchieden für die Gasermäßigung, denn es ſei 
nicht zu verlangen, daß die Gaskonſumenten die Allgemeinheit der 
Steuerzahler entlaſten ſollen. Bürgermeiſter Stachowitz: Die Sache 
liege gerade umgekehrt. Die Gaskonſumenten zahlten nur einen 
Kaufpreis, keine indirekten Steuern, wie Herr Kordes meine. 
Wenn ſie Anſpruch auf den Ueberſchuß machen würden, ſo würde das 
auf Koſten der Steuerzahler geſchehen. Daß der Gaspreis theuer ſei, 
könne man nicht behaupten; ein Grund zur Beſchwerde liege ſomit nicht 
vor. Stv. Cohn: Die Kommunalgeſetzgebung ſei heute eine andere wie 
bei Begründung der Gasanſtalt; heute ſei geſtattet, daß die ſtädtiſchen 
Betriebe ſich mit 8 pCt. verzinſen. Davon könne aber bei der Gas⸗ 
anſtalt noch nicht die Rede fein. Stv. Hellmoldt: Der Werth von einer 
Million, den die Gasanſtalt habe, ſei doch nicht gleich vorhanden ge⸗ 
weſen, ſondern erſt nach und nach geſchaffen und zwar durch die 
Gaskonſumenten. Bürgermeiſter Stachowitz: Dann müſſe man auch 
ſagen, daß der Werth eines kaufmänniſchen Geſchäfts, welches ſich nach 
und nach entwickele, nicht durch den Geſchäftsinhaber, ſodern durch das 
Publikum geſchaffen werde. Stv. Kriewes verbindet die geſtellten An⸗ 
träge dahin, daß das Leuchtgas auf 16 Pf. und das Kochgas auf 10 Pf. 
zu ermäßigen iſt. Stv. Uebrick beantragt Vertagung der Beſchluß⸗ 
faſſung. Die Sache ſei zu wichtig, um erledigt zu werden, ohne auf 
der Tagesordnung geſtanden zu haben. Stv. Profeſſor Feyerabend 
ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. Wenn man eine Preisermäßigung 
des Gaſes verlange, weil man der Bahn einen Vorzug vor dem kleinen 

onſumenten nicht einräumen wolle, ſo könne er das nicht verſtehen. 
Es ſei doch nur geſchäftsmänniſch, wenn man einem großen Konſumenten 
einen Vorzugspreis gewähre, und bei einer Herabſetzung des Gaspreiſes 
auf 16 Pf. ſei zu fürchten, daß die Bahn ihren Vertrag mit der Gas⸗ 
anſtalt löſe. Bei der Abſtimmung wird der Vertagungsantrag ange⸗ 
nommen. — 5. Haushaltsplan für die Berwaltung des Artusſtifts pro 
1, April 1895/26. Ein⸗ und Ausgabe balanziren mit 27 905 Mk. (1914 
Mark mehr wie der vorjährige Etat.) Der Zuſchuß der Stadt beträgt 


wie bisher 10775 Mark. Der Haushaltsplan wird genehmigt. — 6. 
Verkauf des der Stadt gehörigen Hausgrundſtücks Neuſtadt Nr. 175. 
Der Magiſtrat beantragt die Zuſchlagsertheilung an die ſelbſtſtändige 
Tochter des Schuhmachermeiſters Wisniewski, welche im Verkaufstermin 
mit 8000 Mark Meiſtbietende geblieben iſt. Beim erſten Verkaufstermin 
im vorigen Jahre wurden nur 5100 Mark geboten, Das jetzige Gebot 
entſpricht der Taxe. Der Vorſitzende verlist ein eingegangenes Schreiben, 
in welchem der Schuhmacher Prill ein Nachgebot von 8200 Mk. abgiebt 
und ev. um Anberaumung eines neuen Verkaufstermins erſucht. Syn⸗ 
dikus Kelch: Wolle man das Prill'ſche Gebot berückſichtigen, ſo müſſe 
man einen neuen Termin ausſchreiben, was zu Weiterungen führen 
würde. Prill ſei übrigens im letzten Termin anweſend geweſen. Die 
Berſammlung genehmigt die Zuſchlagsertheilung nach dem Magtſtrats⸗ 
antrage. — 7. Beleihung des Grundſtückes Neuſtadt Nr. 72 mit noch 
4500 Mark zu ſchon eingetragenen 900 Mark. Die Genehmigung wird 
ertheilt. — 8. Die Rechnung der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts⸗ (Siechenhaus⸗) 
Kaſſe pro 1. April 1893/94 wird genehmigt. Sie ſchließt mit einem 
Vorſchuß aus der Kämmereikaſſe von 510 Mark ab. — 9. Rechnung der 
Krankenhauskaſſe pro 1893/94. In der Rechnung fin? 10 000 Mark 
für den Bau der Desinfektionsanſtalt enthalten. Die Einnahme beträgt 
52 300 Mark, die Ausgabe 77 528 Mark, ſo daß der Vorſchuß bei der 
Kämmereikaſſe die Höhe von 25 228 Mark erreicht. Die Rechnung wird 
ebenfalls genehmigt. Nach Zuxrückſtellung der noch auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Vorlagen wurde die Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen. 

Als Ergebniß der geheimen Berathung über die ſtädtiſche Anleihe 
wird der „Danz. Zig.“ folgendes von hier telegraphiſch mitgetheilt: Die 
ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, von der Anleihe für die Wafler- 
leitung und Kanaliſation 1 700 000 Mk. durch die Bankhäuſer Delbrück, 
Leo u. Co. und F. W. Krauſe u. Co. in Berlin zu begeben. 500 000 
Mk. behält ſich die Stadt für Verwendung eigener Kapitalien vor. 

—(Schulbau⸗ Beihilfe.) Im Etats jahre 1894/95 find im 
Regierungsbezirk Danzig an Schulbau⸗Beihilfen an ländliche Gemeinden 
aus Staatsfonds 56 200 Mark, im Regierungsbezirk Marienwerder 
13 030 Mark, in beiden Bezirken an je 9 Gemeinden bewilligt worden. 
Im Bezirk Marienwerder betrug der höchſte Zuſchuß 15000 Mark (bei 
45 000 Mark Bauſumme), der niedrigſte 4700 Mark (bei 17 100 Mark 
Bauſumme.) 

— (Meliorations⸗Zauinſpektion.) Vom 1. April d. J. 
ſoll ein zweiter Meliorationsbauinſpektor für Weſtpreußen angeſtellt 
werden. Das Reſſort des einen wird dann das linke und das des 
anderen das rechte Weichſelufer ſein. 

— (Falſches Geld.) Bei der Regierungshauptkaſſe in Marien⸗ 

werder ſind in letzter Zeit eine auffallend große Zahl falſcher Ein⸗ und 
Zweimarkſtücke eingeliefert worden. Die Falfifikate find fämmtlich 
preußiſchen Gepräges, tragen ganz verſchiedene Jahreszahlen und mit 
wenigen Ausnahmen das Münzzeichen A. 
— (Invaliditäts- und Altersverſicherung.) Nach 
einer Bekanntmachung im „Reichsanz.“ werden au 1. Juli d. J. die 
im Bezirk der Provinz Weſtpreußen beſtehenden Schiedsgerichte für die 
Kreiſe Danzig Stadt, Danziger Höhe, Danziger Niederung, Elbing 
Stadt und Land, Löbau, Roſenberg, Thorn, Brieſen und Culm 
aufgehoben und an deren Stelle folgende Schiedsgerichte errichtet: für 
die Kreiſe Danzig Stadt, Danziger Höhe und Danziger Niederung in 
Danzig, für die Kreiſe Elbing Stadt und Land in Elbing, für die Kreiſe 
Löbau und Roſenberg in Dt. Eylau, für die Kreiſe Thorn, Brieſen 
und Culm in Culmſee. 

— (Kreisſchulden.) Zur Deckung der Chauſſeebaukoſten hat 
der Kreis Thorn von der Sparkaſſe des Kreiſes Lübbecke ein einſtweiliges 
Darlehn von 200000 Mark aufgenommen. 

— (Gemeindebeſchlüſſe.) Den von den Gemeinden Birg⸗ 
lau, Boguslawken, Chrapitz, Folgowo, Gr. Neſſau, Gumowo, Gurske, 
Ottlotſchin, Thorn. Papau, Penſau, Rogowo, Siemon, Staw und 
Stanislawken auf Grund des neuen Kommunalabgabengeſetzes gefaßten 
Gemeindebeſchlüſſen wegen Aufbringung der Kreisabgaben hat der Herr 
N ee für die Zeit bis 31. März 1900 die Zuſtimmung 
ertheilt. 

— (Der hieſige katholiſche Lehrerverein) feierte am 
12. d. M. im Saale des Herrn Nicolai ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. 
Eingeleitet wurde die Feier durch Geſang und eine Anſprache des 
Vereinsvorſitzenden, woran ſich Geſänge ernſten und humoriſtiſchen In⸗ 
halts anſchloſſen. Den Schluß des erſten Theiles des Programms bildete 
die Aufführung der Poſſe: „Die Erhöhung der Miethsentſchädigung.“ 
Ein Tanzkränzchen beſchloß die wohlgelungene Feier. 

— (Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung wurde, wie 
ſchon erwähnt, gegen den Beſitzer Johann Patzewitz aus Jamielnik wegen 
wiſſentlichen Meineides, Verleitung zum Meineide und wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung verhandelt. Während der Monate Oktober und 
November 1891 hatte der Angeklagte dem Fleiſchermeiſter Zuchowski aus 
Jamielnik geſtattet, ſeine Schafe auf dem Lande des Angeklagten weiden 
zu laſſen. Auf die Frage des Zuchowski, ob Angeklagter eine Ent⸗ 
ſchädigung hierfür verlange, hatte Angeklagter geantwortet, daß er eine 
ſolche nicht beanſpruche. Trotz dieſer Vereinbarung klagte Angeklagter 
im Frühjahr 1892 gegen Zuchowski eine Entſchädigung von 87 Mark 
ein. Er drang mit ſeiner Klage jedoch nicht durch, obgleich er beſchwor, 
daß er auf eine Vergütung für das Weiden der Schafe nicht verzichtet 
habe. Durch Zeugenbeweis wurde ſowohl in erſter, wie auch in zweiter 
Inſtanz dargethan, daß Angeklagter ein Weidegeld nicht verlangt habe 
und demgemäß wurde er mit ſeiner Klage abgewieſen. Die Anklage 
macht dem Angeklagten den Vorwurf, daß er den geleiſteten Eid wider 
beſſeres Wiſſen abgegeben und ſich dadurch des Meineides ſchuldig ge⸗ 
macht habe. In dieſem Prozeſſe und ſpäterhin bei der königlichen 
Staatsanwaltſchaft ſtellte Angeklagter die Behauptung auf, daß ver⸗ 
ſchiedene Zeugen Zuchowskis wiſſentlich etwas Falſches bekundet hätten 
und daß fie von Zuchowski zur Abg be dieſer falſchen Ausſage ange: 
ſtiftet ſeien. Hierdurch ſoll ſich Angeklagter der wiſſentlich falſchen An⸗ 
ſchuldigung ſchuldig gemacht und ſich ferner dadurch gegen das Strafgeſetz 
vergangen haben, daß er den Einwohner Bendikowski aus Dt. Eylau 
zu beſtimmen verſuchte, vor Gericht zu bekunden, Zuchomski habe ihn 
— den Bendikowski — erſucht, zu Gunſten des Zuchowski auszuſagen. 
Angeklagter beſtreitet ſämmtliche ihm zur Laſt gelegten Strafthaten. Die 
Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld des An⸗ 
geklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfragen, worauf 
Freiſprechung erfolgte. 

— (Straffammer.) In der geſtrigen Sitzung wurden noch 
verurtheilt: der Gaſtwirth Auguſt Schroeder aus Blandau wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls zu 2 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Kasper Michalek 
ohne feſten Wohnſitz wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß, wovon ein Monat durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachtet wurde, der Arbeiter Leon Poprawski aus 
Kl. Mocker wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Stanislaus Szalkiewicz aus Mlyniec wegen ge⸗ 
meinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung zu 4 Wochen 
Gefängniß, der Arbeiter Julian Szalkiewicz daher wegen gemeinſchaft⸗ 
lichen Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung und gefährlicher ſowie wegen 
einfacher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Franz 
Wuttke daher wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß. — Der Arbeiter 
Leopold Reichwald und der Zimmerlehrling Anton Reichwald aus 
Mlynietz wurden von der Anklage des gemeinſchaftlſchen Hausfriedens⸗ 
bruchs, der Arbeiter Franz Wuttke daher von der Anklage der Sach⸗ 
beſchädigung freigeſprochen. Auch gegen den Briefträger Friedrich Groth 
aus Thorn, welcher beſchuldigt war, ſich des Vergehens im Amte dadurch 
ſchuldig gemacht zu haben, daß er von einem Tiſche im Poſtamte hier 
32 größtentheils an Soldaten gerichtete Briefe wegnahm, dieſelben eröff⸗ 
nete und aus 18 Briefen die darin befindlichen Briefmarken im Werthe 
von 1,80 Mk. entwendete, erging ein freiſprechendes Urtheil. 

— (Ciſenbahn unfälle.) Geſtern Mittag ſtießen auf dem 
biefigen Rangierbahnhofe zwei Lokomotiven zuſammen; am Dienſtag 
Abend entgleiſten auf Bahnhof Wrotzlawken zwei Wagen des Güter⸗ 
zuges Graudenz⸗Thorn. Bei beiden Unfällen iſt ein Schaden nicht ent⸗ 
ſtanden. 

5 — (Polizeibericht). 
erſonen genommen. 

ee 0 efunden) ein Bund kleiner Schlüſſel, weiße Baumwolle 
und eine kleine Scheere in der Windſtraße, ein Schlüſſel auf dem Turn⸗ 
platz und ein Fauſthandſchuh und ein Spazierſtock am Poſtſchalter. 
Näheres im Polizeiſekretariat. . 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,30 Meter über Null. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 320 
Schweine aufgetrieben, darunter 32 fette. Bezahlt wurden 33—35 Mk. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


für beſſere und 30—32 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. 


Podgorz, 13. Februar. (Schlittenparthie. Gefunden.) Eine Schlitten⸗ 
parthie unternahmen heute Nachmittag eine Anzahl Rudaker Beſitzer nach 
Ottlotſchin. — Gefunden iſt ein Portemonnaie mit Inhalt, ſowie ein 
Ring. Näheres im Polizeibureau. ä 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 13. Februar. (Unglücksfall.) Auf 
eigenthümliche Weiſe iſt ein etwa 70 Jahre alter Einwohner in Zlotterie 
verunglückt. In der Nähe der dortigen Ziegelei befindet ſich eine Grube, 
welche bei dem letzten hohen Waſſerſtande der Weichſel voll Waſſer lief. 
Der Tümpel erhielt bei dem Froſt eine Eisdecke, in welche die benach⸗ 
barten Einwohner ein Loch ſchlugen, um Waſſer aus dem Tümpel zu 
ſchöpfen. Am Sonnabend fiel der erwähnte 70 jährige Alte beim Be⸗ 
treten der Eisdecke des Tümpels hin und gerieth mit dem Kopfe in das 
Waſſerloch, in dem er ertrank oder erflidte, denn man fand ihn nur 
noch als Leiche. Das Waſſer war in dem Tümpel ſchon ganz flach 


geworden. 
rennt ET EEE IT TEE TO TEEN EEE ELTERNGELD ET ER 


Zum Untergang der „Elbe.“ 

Berlin, 13. Februar. Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, 
wird der Taucher Ewald Vogt aus Rainersdorf die Bergung 
der Leichen der „Elbe“ übernehmen, doch erſt nach Eintritt 
günſtiger Witterung. 

London, 13. Februar. Der Kapitän des in Margate 
eingetroffenen Dampfers „Commercial“ fand eine Frauenleiche 
mit einem „Elbe“ gezeichneten Rettungsgürtel und einer Gold 
und Silber enthaltenden Umhängetaſche. 


Mannigfaltiges. 

(Erfroren.) In Stohdiemen bei Halle a. S. wurden 
eine Frau und zwei Kinder erfroren aufgefunden. Sie hatten 
am Abend vorher bei dem Ortsvorſtand vergeblich um Nacht⸗ 
quartier angeſprochen. 

( Grubenunglück.) Im Schachte Elgoch, Mähriſch⸗ 
Oſtrau, ſtürzte infolge mangelhafter Zimmerung ein größerer 
Theil der Flötzdecke ein und begrub die daſelbſt beſchäftigten 
Arbeiter, von denen drei getödtet und einer ſchwer verletzt 
wurde. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 13. Februar. Nach Belgrader Meldungen find dort 
Gerüchte über eine angehende Revolution in Bulgarien verbreitet. 
Fürſt Ferdinand ſei nach Rumänien oder Serbien geflüchtet. 
Eine Beſtätigung ſteht noch aus. 

Budapeſt, 13. Februar. Aus Belgrad wird gemeldet: 
Der Miniſterrath beſchloß die Mobiliſirung von fünf Regi⸗ 
mentern, um die in einigen Bezirken ausgebrochenen antiſemiti⸗ 
ſchen Bewegungen zu unterdrücken. 

Cairo, 13. Februar. Die Favoritin im Harem des Khedive, 
deren Niederkunft in der Hoffnung auf die Geburt eines Thron⸗ 
erben entgegengeſehen wurde, iſt von einer Tochter entbunden 
worden. 

Hiroſhima, 13. Februar. Eine amtliche Depeſche des 
japaniſchen Seefapitäns Muros an das Hauptquartier, datirt 
Wei⸗hai⸗wei, 12. Februar, berichtet: Ein chineſiſches Kanonen⸗ 
boot mit weißer Flagge brachte die Mittheilung, Admiral Ting 
ſei bereit, ſich zu ergeben unter der Bedingung, daß das Leden 
der Offiziere und Mannſchaften der chineſiſchen Schiffe, ſowie 
das der chineſiſchen Soldaten auf den Forts und das der Aus⸗ 
länder garantirt werde. Die formelle Uebergabe ſollte erſt 
ſpäter vereinbart werden. 

Verantworilich für die Jie daktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Telegrapbiſcher Berliner Börſenderſcht. ER 
2 114. Febr. I13. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſſa 219 —70219—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 2.2 202. 1219-35 | 219—40 
Preußiſche 3 % Konſollnss 2..71.%8-30| 98—30 
Preußiſche 3%, % Konſolls 104-60 10460 
Preußiſche 4% Konſolss 105-60 105—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% U ũ UU. 98— 97 —90 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % . .I 104 —601 104—60 
Polniſche Pfandbriefe 4s % ũœ ö 69-40 69—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . | 67—40| 67—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. . . .» 102—30 | 102—40 
Diskonto Kommandit Antheile J207— 206—75 
Oeſterreichiſche Banknoten J164—70 16460 
Weizen gelber: Februar — — 
Mat CVVT 
er,, ORT TER Pe 58% 58%¼ 
Rogner . rin 115— }114—-50 
SET RR ET Re DEN — — 
NCC ⁵ ⁵⁰TTTTTTTT a Fe 117—50 | 117—50 
NEUES AALEN Sant ale 118— 1118— 
Hafer: Fehn 106⸗138 106-138 
MWG Er ET Eu 
Nüböl: Februar [I 42—40 42—60 
M7) VVV „„ 
Spiel!!!! ENT a er 
50er lolo ... . 22 0 er I 1 5-90 82—10 
er lol 3, 
70er Februar 36—90 37— 
70er Mai 37—90| 38— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pkt. reſp. 4 pt. 


Berlin, 13. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 246 Rinder, 6321 Schweine, 
(— Bakonier), 1552 Kälber, 1349 Hammel. Rinder, faft nur geringe 
Waare, wurden zu ziemlich unveränderten Preiſen faſt geräumt. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wird geräumt. 1. 50, ausgeſuchte 
Poſten darüber; 2. 48—49, 3. 45—47 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. 
Tara. 
erwartet. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. 58—62, 
ausgeſuchte Waare darüber; 2. 50—57, 3. 45—49 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fand nur unweſentlicher Umſatz ſtatt. 


Königsberg, 13. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., 50,25 Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Februar 1894. 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, kleines Geſchäft, trocken, geſund, 129/30 Pfd. 127 Mk., 
klamm mit Auswuchs unverkäuflich. 
Roggen matt, 123/4 Pfd. 103/4 Mk., 120 Pfd. 100/1 Mk. 


Gerſte ſehr flau, fein mehlig 115/6 Mk., mittel und abfallende Qualität 4 5 


faſt un verkäuflich. 
Erbſen gute Futterwaare 92/4 Mk. 
Hafer matt, beſatzfreier ſchwer 102, abfallender 98/100 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
4 Freitag den 15. Februar 1895. 
Evangeliſche lutheriſche Kirche: abends 6 ¼ Uhr 
Superintendent Rehm. 


Bibelſtunde: 


Bakonier waren noch nicht eingetroffen; es werden 416 Stück 


i 
F. 
3 
4 
es 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1895 haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 


termine anberaumt: 


Montag 5 


" 77 


25 Februar . 
4. März 


" 


NS 


Sonnabend den 19. Januar vormittags 11 Uhr im Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 


Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Müthlengaſthaus zu Barbarken, 
„ Schwanke'ſchen Kruge! in Renezkau. 


" „ n 


Zum Berfauf gegen Wan lig gelangen folgende Hölzer: 
„Aus dem Einſchlage 1893/94 (nur Kiefer) 


. Guttau: ca. 300 Nm. Kloben, 
Rm. Reiſig 3. Kl. (Strauchhaufen); 
„ Steinort: 300 Rm. Kloben, 
enen 


= 


80 Rm. Spaltknüppel, 


900 Rm. Stubben und 100 


1000 Rm. Stubben und 200 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 


Aus dem Einſchlage 1894/95 (nur Kiefer) 
a. Barbarken I. Bauholz: Jagen 38 und 52 (Schläge): ca. 


200 Fm., ſowie Bohl⸗ 


ſtämme und Stangen 1.—4. Kl. und Baumpfähle. 


2. Breunholz: Jagen 38, 52 (Schläge), 
800 Rm. Klob 


talität: ca. 


Rm. Stubben, 600 Rm. Reiſig 2. Kl. 


40, 41 (Durchforſtung), ſowie To⸗ 
200 Rm. Spaltknüppel, 400 


(4—7 Meter lange, 


oben, 


theils grüne [Jagen 40, 41], theils trockene Stangenhanfen). 


b. Olleck I. Bauholz: 


Jagen 70a, 8le und Bde: ca. 


100 Fm., ſowie Bohlſtämme 


und Stangen 1.—4. Kl. 


2. Brennholz: 


Jagen 64b, 70b, 8le, 836 (Schläge): 
und Spaltknüppel, 


ca. 600 Rm. Kloben 


300 Rm. Stubben. Totalität: 900 Rm. 


Reiſig 2. Kl. (4—6 Meter lange meiſt trockene Stangenhaufen), 
60 Rm. Reiſig 8. Kl. (Strauch). 


e. Guttau 1. Bauholz: Jagen 79: 


786 Stück mit 477,19 Fm., 


Jagen 83: ca. 600 


Stück mit 400 Fm. 


2. Brennholz: 
Spaltknüppel, 

Ferner: 

d. Steinort 1. Bauholz: Jagen 103a: ca. 
2. Brennholz: 
Rm. 


Reiſig 1. Kl. 


Jagen 78, 81, 83 (Schläge): . 
900 Rm. Stubben und 200 Rm. Reiſig 1. Kl. 
Totalität: 


Jagen 103 (Schlag): 
Stubben und 20 Rm. Reiſig 1. Kl. 
und 132 Schläge): 
Jagen 106: ca. 
(Stangenhaufen.) 


ca. 900 Rm. Kiefern⸗Kloben und 


alle Sortimente. 

60 Stück Bauholz mit 30 Fm. 

100 Rm. Kloben und Spaltknüppel, 60 
Jagen 112, 130 
ca. 350 Rm. Kiefern⸗Stubben und 50 Rm. 
150 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 
Jagen 113, 114 und 116: ca. 200 Rm. 


Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen.) 


Thorn den 10. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der am hieſigen St. Jakobs ⸗ a d 
„Nr. 217 Neuſtadt“, gegenüber dem Wall⸗ 
meifterhaufe eingerichtete Platz, etwa 60 
Quadratruthen groß, mit Ausſchluß des⸗ 
jenigen Terraintheils, worauf der provi⸗ 
ſoriſche Spritzenſchuppen erbaut iſt, ſoll auf 
3 Jahre, vom 1. April 1895 bis 31. März 
1898, vermiethet werden. 

Bis zum 20. (wanzigſten) Februar 
d. Is. vormittags 10 Uhr find in 
unſerm Bureau 2 Mordweſtecke des Rath⸗ 
hauſes) poſtmäßig Werſchloſsene ſchriftliche 
Angebote einzureichen. 

Die der Vermiethung zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. Die Bietungs⸗ 
kaution beträgt 30 Mark und iſt vor dem 
Termin bei unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
jegen. 

Thorn den 28. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Königl. Oberförſterei Argenau. 

Am 21. Februar 1895 von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab ſollen in Wit- 
kowski’s Tivoli⸗Saal zu Argenau 
aus den Schutzbezirken: 

1. Dombken, Jagen 108, Schlag an 
der Kiesſtraße, 600 Stück Bau⸗ 
holz 3./5. Klaſſe, 170 Bohlſtämme 
und 35 Stangen 1. und 2. Kl. 
in großen Loſen; 

2. Seedorf, Jagen 10, Schlag an 
der Thorner Chauſſee, 27 Stück 
Bauholz 3. und 4. Kl. in kleineren 
Loſen; 

3. Kunkel, Jagen 225, 100 Stück 
Bauholz, 300 Bohlſtämme, 300 
Stangen 1./3. Kl.; 

um 11 Uhr vormittags 
Brennholz aus allen Schutzbezirken 
nach Vorrath und Bedarf öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 
werden. 

Argenau den 12. Februar 1895. 

Der Oberförſter. 


Oeffentliche Verſteigerung 


Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
und Pfandſtücken ſteht ein Verſteigerungs⸗ 
termin am nächſten 
Montag den 18. Februar vorm. 9 uhr 
im Elenden⸗Hospital — neben der Brauerei 
des Herrn Kauffmann — hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn den 14. Februar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Fanilien- Anzeigen 


aller Art, wie 


Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, 

Vermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 

Todesanzeigen 


werden schnell, sauber und preiswerth 
angefertigt in 


C. Dombrowski's Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen. 
Ecke. ag 


Stunden⸗Buchhalter. 


Zur Einrichtung, Führung und 
Abſchlüſſen von Geſchäftsbüchern, einf. 
oder dopp. Form, ebenſo zu Inventur⸗ 
Aufnahmen u. Berechnungen empfehle 
mich den Herren Gewerbetreibenden. 

Diskretion verbürgt. Honorar mäßig. 
Referenzen zur Seite. 

A. Schulz, z. Z. Bromberg, 

Dorotheenſtr. 2. 
N. B. Gefl. Adreſſen bitte ev. unt. 
„Stunden: Buchhalter“ in der Exp. 
dieſer Ztg. niederzulegen. 


Friſire Damen 
in und ausser dem Hause. 


Emilie Schnoegass, Friſeuſe. 
Breitestrasse 27, Rathsapotheke. 


Geſucht 4000 Mk. 


zur abſolut ſicheren 5 0 Se erten 
unter P. 100 in der Exped. d 


Gothaer Lebensberſic erungsbanl 


Jar und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.) 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1894: 671 Millionen Mark. 
gezahlte Verſicherungsſummen feit 1829: 


Aus- 
267 Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, 1 (Bromb. Vorſt.) 
* in un C. v. Preetzmann. 


15785 


at 


Fran!“ ZA 8 ER, 


Bisenhandlung 


170 S nien, 
über⸗ 


i ca. 

— 100 verſch., 
ſeeiſche 2, 50 Mk — 120 beſſere europätiche 
2,50 Mk. bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 


100 


Ankauf. Tauſch. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1894 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


5 Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee-(Culm) - . Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug 2—4 Kl.) ... 5.51 Nachm. 


Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.03 Vorm. 
en (2-4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 

erſonenzug (1—4 Kl.) 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.10 Nachts. 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2— n 8.23 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.25 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.05 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.31 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.16 Abends 


Hauptbahnhof 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Abends 


Schnellzug (1—3 Kl.) = 11.03 Abends 
Ottlotschin-Alexandrowo, 


Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.00 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.36 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl) . 7.37 Abends 


ee e 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Darm. 


Perſonenzug (1—4 83 . 11.51 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 11.00 Abends 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.22 Morg. 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 6.09 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends 
Alexandrowo-Ottlotschin. 


Durchgangszug (1—3 Kl.) 4.42 Morg. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (14 N 4.41 Nachm. 


Schnellzug (1-3 Kl.) . 10.23 Abends 
Berlin- Schneitemähl Bromberg. 


Schnellzug (1-3 Kl.) . .. 6.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . 10,31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 5.20 Nachm. 


12.17 Nachts. 
12.55 Nachts. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Durchgangszug (1—3 l) 


— — — — nen 
Druck und Merlan von K. Pombrowski in Thorn. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Ein Wohnung v. 5 Zimm. und Zubeh. 
vom 1. April zu vermiethen. Zu erfr. 
Altſtädt. Markt 16. WW. Busse. 


ERBE EEE BRETTEN EEE 
Letztes Künstler-Concert in dieser Saison. 


Donnerstag den 21. Februar 1895 IE 


im grossen Saale des Artushofes: 


Klavier- Concert 


der Pianistin Fräulein 


Clotilde Kleeberg. 


Harten zu numm. Plätzen & 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 Mk. u. Schüler- 


karten à 1 MK. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Halle scher 
)Gichorien\ 


Chr. Kuntze & Sohn, 
R Halle a. S. 
ist der beste. 


Loſe a 1 Mark 
zur Zuchtvieh⸗Lotterie in Briefen Witpr. 
Gewinne: Zuchtkülber, Zuchtſauen und 
landwirthſchaſtliche Geräthe, ſind zu 
haben in der 


Erbedition der „Thorner Preſſe“ 


Die Anbniehung 


des Grützmühlenteiches bei Thorn, beſtehend 
aus: Fiſcherei, Eisernte, Badegerechtigkeit 
und der Benutzung der Eisbahn für Schlitt⸗ 
ſchuhläufer ſoll auf mehrere Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

Reflektanten wollen ihre Offerten mir 
bis zum 10. März d. Is. einreichen und 
können die Bedingungen zuvor von mir 
erfahren. 8 g 

E. Drewitz, Maschinenfabrik, 
Thorn. 

In verkehrsreichſter Gegend Thorns 

wird ein 


Grundſtück 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote 
unter L. S. 203 an Haasenstein 
& Vogler A.-G. Berlin W. 8 er⸗ 
beten. Agenten verbeten. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten Kä fe empfiehlt 
Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt treffen ein: 

Pa. frische Schellſische, hochf. Schollen, 


lab. Karpfen, leb. frische Haffzander 


Wisniewski. 


3 meiner Waſch⸗ u. Plättanſtalt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 

Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, l. 
Wirth, Kindergärtnerin, 
Köchin, Stubenm., 
Kinderfrauen, Kinderm. u. 
Mädchen für Alles 
erhalten für Stadt und Güter bei, hohem 

Gehalt die feinſten Stellen durch 
St. Lewandowski, Thorn, 
Heiligegeiftſtraße Nr. 5. 


Ein Hausknecht 


mit guten Zeugniſſen, zum baldigen Ein⸗ 
tritt, kann ſich melden Neuſt. Markt II. 


Hausdiener 


mit ſ. guten Zeugniſſen, zu jedem Geſchäft 
paſſend, ſucht bald Stellung durch 
W. Gniatezynski, Verm. Comptoir, 
Thorn, Strobandſtraße 2. 


Eine zuverläſſige Kinderfrau 
ſofort geſucht bei A. Renns, Bäckerſtr. 35. 
Alaus 7 8 Markt 27 iſt die I. Etage beit. 

Zim., 2 Kabinets, Küche, Speiſe⸗ 
kammer u. ſonſt. Zubehör vom 1. April 
1895 zu verm. Beſichtigung von 11—3 
Uhr. Gustav Scheda. 


AN Meueſte Orts- und Landeskunde. 


Soeben erſchien vollſtändig: 


Neumanns 


Ortg-Lerinon des 


Deutschen Reichs, 


dritte, von Direktor W. Keil 1 Auflage, 
mit 31 Städteplänen, 3 Karten u. 276 Wappenbildern. 


In Halbleder geb. 15 Mt. oder 26 Lieferungen zu je 50 Pf. 


Ein Hilfsbuch erſten Ranges, enthält in ca. 70,000 Artiteln alle auf Deutſch⸗ 
land bezüglichen topographiſchen Namen, ſümtliche Staaten und deren 
Verwaltungs bezirke ſowie alle irgendwie erwähnenswerten Ortſchaften, 
die Einwohnerzahlen, die Erhebungen über die Religionsverhält⸗ 


niſſe, en über die Verkehrs anſtalten, 


Kirchen, 


Banken, Behörden, 


Schulen, die Garniſon, Gerichtsorganifalion, Indu⸗ 


ſtrie, Händel und Gewerbe ſowie zahlreiche hiſtoriſche Notizen. 


= Proſpekte gratis, die erſte Lieferung zur Anſicht durch 
jede Buchhandlung. = 


Verlag des Pibliographiſchen Anſtituts, Leipzig Wien. 


Es wird darauf aufmerkſam 1 as 
die Freitagsvorſtellung um 7%/, Uhr bes 
ginnt und daß die Luſtſpiele in 9 5 
der Folge zur Aufführung gelangen: Berg⸗ 

Vom Stamm der Afra, Eine 


Taſſe Thee. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 

Das Htiftungsfer findet am Sonnabend 
den 16. d. Mts. abends 8 Uhr bei Nicolai 
ſtatt, beſtehend in Feſteſſen und Vor- 
trägen der Vereinsliedertafel. 

Liſten zur Theilnahme am Eſſen, Gedeck 
1,25, liegen bei F. Menzel und Nicolai aus. 


Reform-Verein Thorn. 


1. Zahlſtelle für Mitgliederbeiträge bei 
a. Kaufmann Kohnert, Windſtraße. 
b. Zahntechniker Schneider, Breiteſtraße. 
0. Schneidermeiſter Skalski, Neuſt. Markt. 
d. Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße. 
2. Meldeliſten zum Beitritt in den Reform⸗ 
Verein liegen bei denſelben Herren aus. 
3. Bibliothek für die Mitglieder befindet 
ſich bei Kaufmann Kohnert, Windſtraße. 
Der Vorſtand. 


Heute Donnerſtag abends: 


Frei- Concert. 
Ninderbruſt mit Meerrettig, 


wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 1 
. Soppart’s Sägewerk. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths - -Ouittungsbücher 


yorgebshidttem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
u. Wohn., Holz⸗ u. Pferdeſta 1 
Laden 240 M. 4.9. elmer Chauſſer 44 
F „Stube, Kab. u. Zub., 
n. vorn iſt z. verm. Schuhmach rſtr. 13. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, IL 
Ein. möbl. Zim. m. ſ. Kab, Burfcheng. iſt 
vi 1. März zu verm. Breiteſtraße 8. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
Eine Wohnung nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. R. Thomas, Schloſſermeiſter. 
Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Schillerſtraße Nr. 17 


iſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt C. Münster. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 


1 möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tucmacherſtr. 0. 0. 


Ein gut möbl. Zim m a. o. Burſchengel. 
1. März z. verm. Schlossstr. 10, II. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere 18. ertheilt 
Münster. 


Begleithund, 


däniſche Dogge, 1 J., 80 em. Schulter: 
höhe, grau, mit weißer Bruſt, preiswerth 
zu verkaufen. Offerten erb. sub. C. (. 25 
an die Expedition dieſer Datum: 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 
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